des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerel von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 3. April. 


. 


Berlin den 31. März. Se. Majeftät der Ads 
nig haben dem Landrath des Prenzlowſchen Kreis 
ſes, von Winterfeld, den rothen Adler⸗Orden 
ater Klaffe mit Eichenlaub, und dem Grafen und 
Herrn Karl Heinrich Alban von Schon⸗ 
burg Wechſelburg den St. Johanniter⸗Orden 
zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeftät haben den bei der Re⸗ 
Kuh zu Poſen kommiſſariſch beſchaͤftigten Aſſeſ⸗ 

or Stranz zum Regierungs⸗Rath zu ernennen, 
und die darüber ausgefertigte Beſtallung Allerhöchft- 

elbſt zu vollziehen geruhet. 
1 Der bisherige Friedensrichter Goltz zu Schroda 
ſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Landgerichte 
. Gneſen und Notarius publicus im Bezirk deſſel⸗ 
en beftellt worden. 


— f 


r 


d. 


& R u ß t a u d. 
feht t. Petersburg den 20. März. Der Bes 
hispader der erſten Brigade der Polnifchen Uhla⸗ 


nen, General Suchorzewski, hat den St. Annen⸗ 
Orden erſter Klaſſe erhalten. 

Se. Maj. der Kaiſer hat ſich geſtern, nach 10 
Uhr Abends, nach Nowgorod verfügt, begleitet 
von dem Befehlshaber des Kaiſerl. Hauptquartiers 
und Chef des Gendarmenkorps, General-Adjutan⸗ 
ten Benkendorf. — An eben demſelben Tage, um 
Uhr Abends, iſt Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Als 
brecht von Preußen, in Begleitung des Koͤnigl. 
Preuß. General⸗Lieutenants Müffling und der 
übrigen Suite nach Moskwa abgereiſt. 

Bei Rekrutenausſchreibungen in Friedenszeiten. 
ſoll den Gutsbeſitzern derjenigen Kreife, wo Mili⸗ 
taͤr⸗Kolonſeen find, wieder wie früher freigeſtellt 
werden, die Rekruten in Perſon zu ſtellen, oder 
ſtatt deffen für jeden 1000 Rubel zu zahlen. Das 
hierdurch elngehende Geld wird zum Kapital der 
Militaͤr⸗Kolonieen geſchlagen. 

Zwei des Adels und Ranges für verluſtig er⸗ 
klärte und nach Sibirien verwieſene Perſonen, der 
ehemalige Capitain vom erſten Range und Chef 
des Hafens von Ochotzk, Bucharin, und der ehe⸗ 
malige Obriſtlieutenant und Beamte im Admirali⸗ 
taͤts⸗Collegium, Browtzyn, von denen der erſtere 
während feiner Verbannung die Waſſer⸗Verbindung 
der Flüſſe Irtiſch, Tobol, Tura und Nitza beſchrie⸗ 
ben und dadurch beigetragen hat, daß eine dor⸗ 
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kbeilhafte Salzlieferung aus dem Karjakowſchen 
See nach den Staͤdten der Gouvernements Tobolsk 
und Perm und der Provinz Omsk veranſtaltet wer⸗ 
den konnte, ſind auf das Zeugniß des Gen.⸗Gouv. 
von Weſt⸗ Sibirien, über ihr mehrjaͤhriges Wohl⸗ 
verhalten, von Sr. Maj. dem Kaiſer begnadigt 
und es iſt ihnen zugleich erlaubt worden, ohne 
daß ihnen jedoch ihr früherer Adel und Rang wies 
der ertheilt wird, ſich in 55 Rußland, mit Aus⸗ 
nahme der beiden Hauptſtaͤdte, aufhalten zu dürfen, 
dnigreiſch Polen. 

Warſchau den 16. März. Mancher Kranke, 
welcher von den Aerzten verlaſſen und aufgegeben 
wird, verdankt nicht ſelten einem augenblicklichen 
Zufalle feine Heilung. So litt ein Landmann in 
Dzierzkowice in der Lubliner Woiwodſchaft an einer 
oft wiederkehrenden Gehirnentzüͤndung und wurde 
einmal ſo gefaͤhrlich krank, daß kein Heilmittel 
mehr zu helfen ſchien. In dieſer Noth fiel ein 
Faͤcherſchrank herab, welcher über dem Bette des 
Kranken befeſtigt geweſen war, und traf den Kopf 
deſſelben ſo gewaltig, daß ein Blutſturz erfolgte, 
der die voͤllige Geneſung zur Folge hatte. Dieſer 
Arten duͤrfte die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf 
ich lenken. 

Der aus Frankreich hier angekommene Herr Ja⸗ 
nillon, welcher ein ganz neues Mittel weiß, Oel 
zu läutern, hat ein desfallſiges Patent auf 3 Jahre 
erhalten und in Folge deſſen eine Oel⸗Reinigungs⸗ 
Fabrik angelegt. Das auf ſeine Weiſe bearbeitete 
Oel brennt ſehr hell, ohne irgend einen Satz zuruͤck⸗ 
zulaffen und hat vor allen andern Brenndoͤlen den 
Vorzug, daß feine Verduͤnſtung auf Wänden, feine 
Meubles, Tapeten, Gemälden u. ſ. w. keinen 
Schmutz anſetzt. Eine zweite wichtige Eigenſchaft 
deſſelben iſt die, daß es beim Brennen nicht den 
Dampf entwickelt, welcher bei andern Oelen wahr: 
zunehmen iſt und der vermbge feiner eigenthuͤmli⸗ 
chen Schärfe, wovon beſonders ſchwache Lungen 
und Augen ſehr angegriffen werden, der Geſundheit 
ſchadet. 15 

Unlängft iſt in der Gemeine Brzezin eine 124⸗ 
jährige Jungfrau mit Tode abgegangen. 
diente in ihrer Jugend lange Zeit in einer Brenne⸗ 
rei, war immer geſund und kurz vor ihrem Tode 
noch fo rüſtig, daß fie ſonntaͤglich eine Kirche be⸗ 
ſuchte, die eine halbe Meile von ihrem Wohnorte 

entfernt war. Alles, was ſie ſeit 100 Jahren er⸗ 
lebt hatte, wußte fie mit der umſtaͤndlichſten Ges 
g nauigkeit. x 


Sie G 


In dem Dorfe Strzeliee, im Bezirk Stopuie 
brachte eine Bauersfrau am 30. Januar dieſe 8 
eine Mißgeburt zur Welt; man hat ſie dem er 
net der hieſigen Univerfität uͤberſandt. Statt = | 
Kopfes ſieht man eine kleine mit Moos bewoch“ 
ſene Oeffnung; an der rechten Hand find zwar. 4 

woͤhnlichen Finger, aber in umgekehrter Reibe 
olge; die linke iſt der Tatze eines Thiers ähnlich 
Die nur mit zwei Zehen verſehenen Füße fi 
krumm gebogen; der Rüden hat einen HN 
wor der Kopf zu ſtecken ſcheint. Die Mull 
gebahr dieſe Frucht zugleich mit einem ande 
Kinde weiblichen Geſchlechts, deſſen körper ö 
Bildung ganz gut, jedoch von ſo zarter Beſchf 
fenheit war, daß es nach 3 Tagen ſtarb. 

Der ländliche Wetterprophet weiſſagt bis zum . 
April kuͤhles, unfreundliches und regnichtes Wettel 
vom 9. bis zum 16., vielleicht auch bis zum 2 
April aber mildere Luft und viel heitere Tage. 

Deutſchland. 

Hamburg den 27. März. Dem Senat iſt ob 
feiten der K. Preußiſchen Geſandtſchaft die Unze 
von dem höchft zu beklagenden Ableben Sr. 
des hieſelbſt beglaubigten außerordentlichen & 
ſandten und bevollmaͤchtigten Miniſters, Her 
Grote, Grandmaitre de la garderobe, des . 
ſchwarzen Adler⸗ Ordens und des großen rothe 
Adler⸗Ordens Ritter, gemacht. Der Senat M 
deshalb der K. Geſandtſchaft und den Angehörigen 
is Pereisigten fein aufrichtiges Beileid bezeugen 

en. 

Augsburg den 21. März. Die Allgemelle 
Zeitung berichtet in einem ausführlichen Artikel ul 
die im Febr. in Servien gehaltene National⸗Verſa 
lung, in Folge der, der Serviſchen Nation durch 
den Friedens⸗Vertrag von Adrianopel (wiederholt) lu 
geſicherten Privilegien. Zur Verſammlung ware 
alle Beamten, von jeglichem Magiftrate ein Richte 
und die vornehmere Geiſtlichkeit berufen. Die Ge 
ſammtzahl der Verſammlung belief ſich auf nahe as 
taufend perſonen, die alle am 4. Febr. in der fü, 
lichen Reſidenzſtadt Kragujevaz eintrafen. Ae 
eimeinde eon ungefähr hundert Häusern hatte ein 
nen, die kleineren von zwei und drei zuſammen e he 
Repräfentanten; Belgrad hatte deren 6; die 34 
der Repräfentanten belief ſich an 700. Den 7. 5 
ehrte Miloſch, Haupt der Servier, die Nation, 
Verſammlung mit ſeiner Gegenwart; er zeigte di 
ſelben den großherrlichen, vom Sultan eigen 
unterzeichneten, Ferman, der ihre Vorrechte enthal⸗ 
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le, und ließ deren wörtliche Serviſche Ueberſetzung 
vorlesen. Dann erörterte er in einer Rede alle Rech⸗ 
fr 9 — Serviſchen Nation gewährt werden, Punkt 
unfe, 0 
merkte er unter Anderm: Es hätten die Servier 
me Zerſtdrungen ihrer Kloͤſter und Kirchen mehr 
zu befürchten, es follte ihnen auch kein Hinderniß 
eite der Türken ferner in den Weg gelegt wer⸗ 
den, ſolche nach Gefallen zu bauen, die Feſt⸗ und 
Feiertage nach Gebühr zu feiern, und alle geheiligten 
brauche und Vorſchriften ihrer Religion auszu⸗ 
N auch ſtehe es der Nation frei, zur gehdrigen 
Verherrlichung des Gottes dienſtes alle Gottes häuſer 
mit Thürmen und Glocken aus zuſchmücken. (Nach 
andern Nachrichten iſt dieſes ſchon geſchehen.) Bei 
er freien, der Nation zuerkannten, Wahl ihrer 
berhäupter und der Unabhängigkeit der innern Lan⸗ 
des⸗Verwaltung und Gerichtsbarkeit ſagte er, indem 
er die vorigen von den Türken’ eigenmaͤchtig veruͤb⸗ 
ten Erpreſſungen und Unterdrückungen durchlief: die 
Servier hätten nicht ferner die Auswechſelung der 
Weſiere und anderer Türken zu befürchten, die aus 
der Welt nach Servien kamen und wechſelten, ſich 
vom Schweiße der Armuth zu ernähren, die Nation 
zu plündern und unmenſchlich zu unterdrücken, ſon⸗ 
dern ihre Oberhäupter, von der Nation gewählt, 
follten künftighin ihre Mitbürger und geborne Sdh⸗ 
ne des gemeinſchaftlichen Vaterlandes ſeyn, welche 
mit der Nation geboren, mit derſelben leben und ſter⸗ 
ben würden, und deren erſte und heiligſte Pflicht die 
Sorge des gemeinſchaftlichen Gluͤckes und Wohlſtan⸗ 
des ſeyn wird. Von der Gerichtsbarkeit ſprechend, 
ſetzte er der Verſammlung die Nothwendigkeit der 
Geſetze ausführlich auseinander, und erdffnete daß 
er bereits ſeit beinahe zwei Jahren eine Kommiſſion 
unter eigener Aufſicht angeordnet habe, welche ſich 
mit der Zuſammenſetzung der Geſetze ununterbrochen 
deſchaͤftige; dieſe Geſetze, auf die Franzöſiſchen (Co- 
uces Napoleonis) baſirt, jedoch nach den Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten der Serviſchen Kandesgebräuche geändert, 
bollten nächſtens beendigt werden. Vinſichtlich der 
verleibung der ſechs von Servien getrennten Bez 
Birke zeigte er der Verſammlung an, die offizielle 
ittheilung der Deputation aus Konſtantinopel vom 
et. Jannar erhalten zu haben, daß ein Kaiſerlicher 
N chakjan von der hohen Pforte beordert fer, in 
er Eigenſchaft eines Kommiſſärs zur Begränzung 
und Einverleibung der ſechs Bezirke nach Servien 
u kommen. Dieſer Kommiſſär dürfte in zehn Tas 
den eintreffen, In Betreff der Abgaben ſagte er 


Bei der Freiheit des Gottes dienſtes ber f 


er ihr mehrere Millionen erſpart! fie liegen jetzt in 
der Nationalkaſſe in Bagrem, ſammt allen Rech⸗ 
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ſtimmig wit dem Rufe: „Vater! Erretter des Va⸗ 


terlandes! Wir wollen und wiſſen keine andere Wahl! 
Gott hat dich uns zum Erretter auserwählt! Wir, 
die geſammte Nation ſind deine Kinder! Hoch lebe 
Milo ſch! Hoch lebe unſer Fuͤrſt und feine Familie! 
Gott hat dich uns zum Fuͤrſten und Herrn auser— 
wählt! Die Nation hat dir und deinen Nachkom⸗ 
men den Eid der unverbrüchlichen Treue freiwillig 
geſchworen! Wir erneuern dieſen heiligen Schwur, 
für uns, für die Nation, und unſere Nachkommen! 
Vollende dein Werk, organiſire ſelbſt die Regierung 
für uns, wie ſie dir am zweckmaͤßigſten ſcheint! Alle 
deine Auordnungen ſind uns heilige und unverletzli⸗ 
che Geſetze!!“ Miloſch verſuchte mehrmals feine 
Stimme zu erheben, aber gerührt durch das Freude⸗ 
jauchzen der tauſend Stimmen der Verſammlung 
vermochte er es nicht. Unter lautem Beifallszuru⸗ 
fen der Volksmenge wurde er in fein Palais beglei⸗ 
tet. — Die Beamten, die Geiſtlichkeit und alle ges 
genwärtigen Repräfentanten verſammelten ſich gleich 
darauf bei dem Obergerichte, wo ein, von der Ges 
ſammtheit dazu erwaͤhlter Ausſchuß drei Akten auf⸗ 
ſetzte, welche der Verſammlung vorgeleſen und ein⸗ 
ſtimmig angenommen, auf drei dazu eingerichtete 
Pergament⸗Rollen aufgeſchrieben und von allen Ge⸗ 
genwärtigen der Reihe nach unterzeichnet und mit 
Siegeln beſtaͤtigt wurden, fo daß an jeder Akte bei⸗ 
nahe 1000 Unterſchriften ſeyn muͤſſen. Die erſte 
Akte iſt an den Fuͤrſten Miloſch Obrenovitſch gerich⸗ 
tet, mit welcher ihm der Name eines „Vaters des 
Vaterlandes“ von der Nation gegeben, und er und 
feine gefegmäßigen Erben feierlichſt als regierende 
Serviſche Fürften beftätiget, und ſowohl ihm als 
feinen Nachfolgern der Eid auf unverbrüchliche Treue 
und Ergebenheit von Seite der ganzen Nation erneu⸗ 
ert wird. — Die zweite Akte enthält den Dank der 
Nation an den Großherrn, mit der Erneuerung der 
unterthänigften Bitte, den Hrn. Miloſch Obreno⸗ 
vitſch als geſetzmaͤßigen, regierenden Fuͤrſten von 
Servien, und dieſe Würde in der Familie der Miloſch 
erblich, dem ewig unseränderlichen Beſchluſſe der 
Nation gemäß, anzuerkennen, und gnaͤdigſt zu bes 
ſtaͤtigen. — Die dritte Akte iſt gleichfalls eine Dank⸗ 
adreſſe an den großherzigſten, Servien beſchuͤtzenden 
Monarchen. Die Beendigung dieſer Arbeit dauerte 
auch den andern Tag; am 9. erbat die Verſamm⸗ 
lung den Fürften in die Kirche, wo ihm alle drei Ak⸗ 


ten feierlich eingehaͤndigt wurden. Die Verſamm⸗ 


lung wiederholte nun dem Fürſten im Namen der 
Nation den Eid, welchen der Fuͤrſt der Nation ers 


wiederte. Ein Te Deum wurde von der Geiſtichler 
angeſtimmt. So endigte dieſe Feierlichkeit, un 
rechnet der, von Seite des Fuͤrſten allen Gegenw 
tigen gegebenen Feſte. 


Im „Hesperus “ erſcheint nachſtehende Erklärung 
des Dr. Georg Klindworth, vormal. herzogl. Braut 
ſchweig. Legationsrathes: Unterzeichueter achtet ih 
verbunden, das Publikum von der veranlaſſenden 
ſache eines ihm abgedrungenen Schrittes in Kennt 
niß zu ſetzen. Aus Gründen, welche bekannt zu 
machen er weder wuͤnſcht noch fuͤrchtet, hatte 0 
der Unterzeichnete vor einem Jahre aus dem Kabi⸗ 
nette Sr. Herzogl. Durchlaucht freiwillig zurückge⸗ 
zogen. Von dieſem Augenblicke an find immer zu 
nehmende Verfolgungen und Kraͤnkungen fein Loos 
geweſen. Man iſt fo weit gegangen, ihm aus 
ner eigenen Wohnung eine Art von Gefängniß 


machen, ihm jeden Urlaub zu verſagen, und la 


wohl die Freuden des geſelligen Umgangs, als die 
Zröftungen der Freundſchaft zu — In dieſek 
(allerdings jetzt hier nicht ſeltenen) Lage are 11 
am 1. Januar d. J., nach einer noch nicht v ig 
uͤberſtandenen mehrmonatlichen ſchweren Krankheit 
einen für unwiderruflich erklärten herzogl. Stra 
fehl, wodurch er aus Braunſchweig verbannt u 
zugleich, innerhalb vier Wochen, den Dienſt eines — 
Poſthallers zu Helmſtäͤdt (ohne alle Entſchaͤdigung 
der Umzugskoſten) proviſoriſch zu übernehmen del 
urtheilt wurde. — Vorwand war, daß er der Del? 
faſſer eines im Hamburger Korreſpondenten N 
207. vom 29. Dec. v. J. abgedruckten Artikels „N 
Braunſchweig “ ſei, und daß er zur Zeit keine Dien“ 
ſte leiſte. Allein gleichwie er nicht den entfernteſten 
Antheil an dieſem Artikel hat, was er ſofort auf jeis 
nen Dienſteid verſicherte und hier noch einmal Mit 
gutem Gewiſſen öffentlich betheuern kann, fo i 
hingegen leicht erweisbar für ihn, daß er den un 
beiten des Kabinets feine Geſundheit geopfert, un, 
daß ſeit Auguſt v. J., nachdem er den letzten 
trächtlichen Dienſtauftrag — den Entwurf eine? 
neuen Verfaſſungsurkunde für das Herzogthum 
auf ausdruͤcklichen Befehl Seiner Durchlaucht bil“ 
nen Monatsfriſt vollbracht, ihm weiter keine and 
als eine einzige, von ſeinem vertragsmaͤßig 
nommenen Staatsamte weſentlich verſchiedene = 
beit übertragen wurde. Ueberdies hätte ihn, = 
bier nicht mehr zu fagen, von Rechtöwegen ſchon 12 
lein fein Dienſtvertrag gegen jede eigenmaͤchtige Dien e, 
verſetzung, geſchweige denn gegen eine ſolche ern 
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digende Zumuthung, ein für allemal ſichern ſollen. 
enn der Unterzeichnete iſt kein geborner Braun⸗ 
b weiger. Er iſt auch nicht auf Diskretion, ſondern 
edingungswelſe und mit dem ausdrücklich artikulir⸗ 
en Vorbehalte, daß er für den Geſchaftskreis des 
uöwärtigen gebraucht werde, in den Braunſchwei⸗ 
Bifchen Staatsdienſt getreten. Durch dieſe einſeiti⸗ 
ge Aufhebung feines Dienſtvertrages iſt ihm daher 
nicht blos eine heilige Zuſage gebrochen, ſondern 
auch fein Braunſchweigiſches Dienſtverhältniß ſelbſt 
und feine Unterthanpflicht in Auſehung des letzteren 
urch die That veruichtet worden, und der Betheilig⸗ 
te nicht blos berechtigt, ſondern auch verpflichtet ges 
gen ſich und feine Ehre, der Ausfuhrung ſo wilführs 
cher und kränkender Maaßregeln an. feiner Perſon 
auszuweichen. Darum bleibt ihm, unter den vor⸗ 
liegenden Umſtanden, wenn gleich mit ſehr ſchmerz⸗ 
lichem Bedauern Über den erzwungenen Abſchied von 
einer Stadt, in welcher er der Edelſten und Beſten 
Freundſchaft, Vertrauen und Theilnahme zurück⸗ 
läßt, und aus einem Lande, worin er jederzeit nur 
das Gute gewollt, — keine andere Wahl geſtattet, 
als anderwaͤrts ein Aſyl zu ſuchen, wo er feine ferne: 
re Exiſtenz nicht mit einer Beſchimpfung und der 
Ausſicht auf immer neue Mißhandlungen abkaufen 
darf. Inzwiſchen hat er ſich an Se. Durchlaucht 
gewandt, um wenn möglich, einer Ausgleichung 
ohne weiteres Aufſehen die Wege offen zu erhalten, 
und er ſieht nun mit Gleichmuth dem entgegen, 
was man beſchließen wird, unbekümmert um jede 
Verfolgung, insbeſondere auch um den Veitstanz 
jener Zeitungsartikel, mit denen man neuerdings von 
Braunſchweig aus ſo geſchickt moraliſch zu vernich⸗ 
ten verſteht, und im Voraus gewiß, daß, wenn er 
wider Willen dahin gebracht werden ſollte, zu ſeiner 
elbſtvertheidigung vor der Geſchichte zu zeugen, bei 
allen Unbefangenen ein mächtiger Bundesgenoſſe zu 
feinen Gunſten ſprechen würde — die Wahrheit! 
Der Hamb. Korreſp. enthalt Folgendes: Aus ei⸗ 
nem Schreiben aus Braunſchweig vom 16. März. 
Der Befehl, mit den landſtändiſchen Ausſchüſſen 


nicht zu kommuniciren, iſt nunmehr auch, dem Ver⸗ 


nehmen nach, auf Nicht⸗Staatsdiener ausgedehnt, 

ſofern ſie Gehalte oder Penſionen aus der Steuer⸗ 
aſſe beziehen. — Von einer gewiſſen Seite wird 

t die Meinung verbreitet, als fei die gegenwartige 
Stellung der Landſchaft zu Sr. Durchl. dem Herzo⸗ 
ge eine Folge der Rathſchlaͤge, welche den Leitern 
derſelben von dem Legationsrathe Klindworth gege⸗ 
worden wären, und durfte auch deſſen Degra⸗ 


dation und Verweisung von hier, hauptſächlich aus 
Veranlaſſung dieſes Verdachts erfolgt ſeyn. Allein 
unparteiifchere und unterrichtetere Perſonen wollen 
dieſem geradezu widerſprechen, wobei fie unter aus 
dern den Umſtand geltend machen, daß der erſte 
Schritt in Frankfurk nicht von Seiten der Landſchaft, 
vielmehr hoͤchſten Orts gegen dieſe ausgegangen ſei. 


ra ee u.; 

Rom den 18. März. In dem geheimen Conſi⸗ 
ſtorium, welches der Papſt am 15; d. M. im Das 
tikan hielt, wurde der frühere Erzbiſchof von Corfu, 
D. A. Foskolo, zum Patriarchen von Jeruſalem, 
der geweſene General-Vikar, P. A. Noſtrano, zum 
Metropoliten von Corfu, und Monſ. G. Lopez ⸗y⸗ 
Sicilia zum Metropoliten von Burgos ernannt; 
ferner wurden befoͤrdert: Monſignor Philipp de An⸗ 
gelis, apoſtoliſcher Nuntius bei der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft, zum Erzbiſchof von Carthago 
in partibus infidelium; Mſgr. G. L. Brignole, apo⸗ 
ſtoliſcher Nuntius bei bem Großherzoge von Tos⸗ 
kana, zum Erzbiſchof von Nazianz in partibus in- 
fidelium, Monſ. R. Montero zum Biſchof von Eos 
ria in der Span. Provinz Eſtremadura, der Cano⸗ 
nikus Ph. Appignaneſi zum Biſchof von Ripatran⸗ 
ſone, der Domherr J. Guerra zum Biſchofe von 
Sarſina und Bertinoro, die Prieſter A. Savorin, 
P. Mioſſich und A. Alagovich zu Bifchdfen von 
Chiozza, Spalatro und Agram; die Bisthuͤmer von 
Cſanad, Pamplona und Ceuta wurden den Prier 
ſtern A. Torok, X. Andriani und J. Baragan ver⸗ 
lieben; Migr. L. M. Blancis wurde zum Biſchof 
von Syra, Migr. J. Giuſtiniani zum Biſchof zu 
Chios, der Prieſter J. Cafifi zum Biſchof von Enos 
und der Domherr A. B. Ktougiewiez zum Biſchof 
e, opolis (die beiden letzteren in part. infidel,) 
ernannt. his 

In demſelben Conſiſtorium ernannte Se. Heil. 
zu Kardinälen, Monſignor Thomas Weld, Biſchof 
von Amyclä in part. infid. und Coadjutor des Bis 
ſchofs von Ringhon in Ober⸗Canada, Mſgr. Ras 
pbael Mazio, Aſſeſſor der heil. Roͤmiſchen Inqui⸗ 
ſition und Msgr. D. de Simone, maestro di cams. 
ra des Papſtes, welche noch an demſelben Nachmit⸗ 
tage den Kardinalshut aus den Handen des Pap⸗ 
ſtes empfingen; Se. Heiligkeit behielt acht künftig 
zu ernennende Kardinaͤle in petto. 1.48572 

Zum maestro di camera iſt Monſignor Alberiei 
und zum Aſſeſſor der heiligen Romiſchen Inquiſttion 
Monſignor J. Alberghini ernannt. a 
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Paris den 23. März. Der Miniſter Courvoiſier 
iſt von feiner Krankheit hergeſtellt. N 

Diejenigen Mitgliedrr der Pairskammer, welche 
ſonſt bei dem Herzog von ChHoifeul zuſammenkamen, 
2 ſich jetzt bei dem Herzog von Dalma⸗ 
tien. 5 

Der Kriegsminiſter Graf von Bourmont iſt zum 
Oberbefehlshaber der Expedition gegen Algier er⸗ 
nannt. 

Dem Globe zufolge übernimmt der Präfident des 
Konſeils während der Abweſenheit des Grafen Bour⸗ 
mont deſſen Portefeuille und Herr v. Champagıy 
die Expedition der Gefchäfte. 

Der Kriegs miniſter begiebt ſich in den erſten 14 
Tagen des Aprils nach Toulon; der Marineminis 
ſter wird ebenfalls abreiſen, um die Vorbereitun⸗ 
gen zu beſchleunigen; gegen Anfang Mais treffen 
Se. K. H. der Dauphin in Toulon ein, um über 
die Truppen Heerſchau zu halten und die Expedi⸗ 
tionsflotte in Augenſchein zu nehmen. 

Der Admiral Mallet, Generalmajor der gegen 
Algier beſtimmten Eskadre, begiebt ſich in einigen 
Tagen nach Toulon, um die Ausrüſtung der Kriegs⸗ 
ſchiffe zu beaufſichtigen. Admiral Duperrs wird 
wahrſcheinlich erſt in den letzten Tagen dieſes 
Monats Paris verlaſſen. 

Die Seeruͤſtungen werden immerfort mit der 
größten Thätigkeit betrieben; in Breſt werden nach⸗ 
benannte Kriegsſchiffe als Fleuten (eine Fleute iſt 
ein Schiff, das einer Seearmee zum Magazin dient, 
oder für den Truppentransport eingerichtet wurde) 
auögerüftet : Der Duquesne von 80, die Krone von 

4, der Marengo von 74, der Superbe von 74 
anonen. Die Venus von 60, die Jeanne d'Are 
von 44, die Medea von 44 Kanonen. Als Kriegs⸗ 
ſchiffe: Die Guerriere von 60, die Surveillante 
von 60, der Griffon von 20, die Capricieuſe von 
24 Kanonen. Alle dieſe Schiffe werden bis zu Ende 
dieſes Monats ſegelfertig ſeyn, mit Ausnahme des 
Superbe, der Arethuſa und der Medea, die erſt im 
April ſegelfertig werden. Hierzu kommen noch 10 
euten, die der Moniteur namentlich anführt, und 
Dampfſchiff der Pelikan von 20 Kanonen. Von 
den Schiffen des Königs im Hafen von Lorient neh⸗ 
men Theil an der Alglerer Expedition: Als Fleuten 
ausgeruͤſtet: Der Algeſtras von 74, die Artemife 
von 50, die Hermione von 60, die Hebe von 30, 
die Orythia von 22 Kanonen. 
Durch den Tod des Fuͤrſten von Hohenlohe⸗Bar⸗ 


tenſtein und des Marquis von Goupion St. Er 
find zwei Marſchallsſtaͤbe erledigt. Wie die Ae 
tidienne meldet, iſt einer davon dem Sberbefehl f 
haber der Afrikaniſchen Expedition, und der ander 


dem zur See kommandirenden Admiral zugedacht. 


Dem Constitutionel zufolge iſt die Prorogation 
eine legale Maaßregel; wenn aber die Minifter in 
verbrecheriſchen Abſichten und um ſich ſtrafbare 
wuͤrfe leichter zu machen, dazu gerathen hatten, 
ſo —— man fie als Verraͤther in Anklagezuſtand 
verſetzen. 

„Die liberalen Blatter“, äußert die Gazette de 
France, „erſchöͤpfen ſich in eiteln Erbrterungen, 
um die Folgen der Prorogation der Kammern 
ergründen. Es würde uͤderflüſſig ſeyn, ſich diefel? 
halb mit ihnen in irgend eine Exklaͤrung einzu 
fen; den Ropaliſten glauben wir aber verſicher 
zu konnen, daß jene Folgen durchaus monarchiſ 
ſeyn werden, und daß die Regierung ſolches bin, 
nen Kurzem durch ihre Handlungen beweiſen wird. 


Auf die Frage der Gazette, was aus den Herten 


von der Defektion werden ſolle, antwortet da 
Journal des Debats, das Organ derſelben: „Au 
uns wird, was aus Frankreich wird. Unſeren gro 
ßen Miniſtern, welche die Zukunft machen, liegt 1 
daher ob, uns zu ſagen, was aus uns werden fol. 
Es ſagt darauf, was dieſe Macher etwa im Schil⸗ 
de führen konnten, und ſchließt: „Wenn das Mi⸗ 
niſterium endlich zur Gewalt (es hat ſie gut ab⸗ 
langnen: fie iſt feine Natur) feine Zuflucht nimmt, 
Gott ollein mag dann wiſſen, was aus Frankrei 
und der Dynaſtie wird, und dann kuͤmmert es un 
wenig, was aus uns ſelber wird.“ 

Die Gazette äußert dagegen: „Wenn wir im J. 


1830 auf beſſere Wahlen, als auf diejenigen von 


1827 und 1828 rechnen, ſo iſt blos unſere genau 
Kenntniß von dem damaligen Geiſte der Wahl⸗Ko 
legien daran Schuld. Vor allem werden die Min 
ner des Journal des Débats, nachdem ſie verlach 
und überall verhoͤynt worden, nicht mehr die Roya⸗ 
liften hintergehen können; fie müffen fich vielmehr 
unbedingt den Liberalen in die Arme werfen. 
die Wahlen werden ſich ſonach blos noch das mon⸗ 
archiſche und das revolutionaire Princip, blos die 
wiederhergeſtellte Monarchie und die Männer 
Revolution und des Kaiſerthums ſtreiten. Fran 
reich mag zwiſchen Beiden entſcheiden u. ſ. w. 
Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
hat unterm 11. d. M. das nachftehende Schreiben 
an die Handels⸗Kammer von Marſeille 


erlaſſen? 
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Meine Herren! Die Gerüchte, die ſich über unſere 
erhältniffe mit den Afrikaniſchen Staaten verbrei⸗ 
tet, und die Beſorgniſſe, die ſie in Marſeille erregt 
aben, veranlaſſen mich, über dieſen Gegenſtand 
einige Aufichlüffe zu geben, die ich Sie bitte, dem 
andelsſtande diefer Stadt mitzutheilen. Wir fies 
u im beſten Vernehmen mit Egypten, fo wie mit 
den Übrigen, der Herrſchaft des Sultans unterwor⸗ 
enen Provinzen. Unſere Verhaͤltniſſe mit Tripolis 
nd ungewiß und kompromittirt, ſeitdem der dies⸗ 
tige Konſul daſelbſt, in Folge der ihm zugefuͤgten 
eleidigung und weil er feine perſonliche Sicherheit 
für bedroht hielt, ſich gendthigt gefehen hat, jene 
Stadt im Monat Auguſt v. J. zu verlaſſen; vor 
feiner Abreiſe hat er die Franzoͤſiſche Flagge von ſei⸗ 
nem Hotel abgenommen, und ſie iſt noch nicht wie⸗ 
r aufgerichtet worden. Mit Tunis und dem Kai⸗ 
ſer von Marokko befinden wir uns im Frieden; da⸗ 
gen hat der König beſchloſſen, dem Kriege, der 
0 drei Jahren mit der Regentſchaft von Algier ge⸗ 
uhrt wird, durch eine Expedition zu Waſſer und 
zu Lande ein Ende zu machen. Gegen dieſe Re⸗ 


gentſchaft allein find die militairiſchen Vorbereitun⸗ h 


gen gerichtet, die in dieſem Augenblicke in unſern 

aͤfen betrieben werden. Die Erwartung dieſer 

expedition, das Geruͤcht von unſern Zuruͤſtungen, 
die Blokade von Algier und die Ungewißheit unfrer 
Verhältniſſe mit Tripolis ſcheinen in Afrika eine 
Bewegung erzeugt zu haben, die unfre Kaufleute 
veranlaſſen muß, in ihren Unternehmungen nach 
jener Gegend nur mit großer Vorſicht zu Werke zu 
gehen. Aus demfelben Grunde hat auch der König 

ei feiner ſteten Sorge für das Wohl feiner Unter⸗ 
thanen ſich bewogen gefunden, die Abfertigung zweier 
Fregatten anzubefehlen; dieſe ſind zu Ende des vo⸗ 
rigen Monats unter Segel gegangen und kreuzen in 
dieſem Augenblicke vor Tunis und Tripolis, um den 
Franzoſiſchen Handel zu beſchuͤtzen.“ 

Man kann ſich keine Idee davon machen, welch 
ame gute Wirkung die Antwort des Koͤnigs in ganz 
Paris hervorgebracht hat. Wir haben nicht noͤthig 
zu bemerken, ſagt die Gazette, daß dieſe Antwort 
den Royaliſten aus der Seele geſprochen war; 
allein fie hat ſogar bei einer großen Anzahl Libera⸗ 
a Beifall gefunden. So iſt es denn wahr, daß 
80 Frankreich, einem monarchiſchen Lande, das 

nigthum fo oft Königlichgefinnte macht, daß 
dez die vortreffliche Wirkung, welche die Worte 
es Kdnigs auf die Hauptſtadt gehabt haben, in 
ganz Frankreich Außern werde. 


Hört man hiergegen die Oppoſitionsblätter, To 
hat die Adreſſe in Paris denjenigen günftigen Eins 
druck gemacht, welchen die andersgeſinnten Jour⸗ 
nale der Antwort darauf zuerkennen. 

Als in der Pairskammer nach Verleſung 
der Prorogations⸗Ordonnanz der Ruf: „Es lebe 
der König!“ erſcholl, ſetzte der Herzog von Choi⸗ 
ſeul noch hinzu: „Es lebe die Charte!“ 

Der Temps meldet: „Mehrere Mitglieder der 
Kammer haben uns die Vorträge, welche fie 
balten gedachten, anvertraut, und wir werden fie 
mit denen vereinigen, die in den denkwürdigen Siz⸗ 
zungen gehort worden; dieſe Sammlung werden 
wir unſern Abonnenten und allen, die bei uns des⸗ 
halb ſich melden werden, zuſchicken. Wir möchten, 
daß in allen Dörfern Frankreichs jeder Bürger die 
Aktenſtücke des großen Rechtshandels zwiſchen der 
Kammer und dem Minifterium zu leſen bekaͤme. 
Moͤge Frankreich ſie leſen, da Frankreich bald be⸗ 
rufen werden wird, ſich (durch die Wahlen) aus⸗ 
zuſprechen.“ 

Der zum Erzbifchofe von Toulouſe erhöhte bis⸗ 
erige Biſchof don Bayonne, Mſgr. von Aſtros, 
hatte ſich einſt den Zorn Bonaparte's in hohem 
Grade durch heimliches Verſtaͤndniß mit dem Pab⸗ 
ſte auf den Hals gezogen. 

Man ſchreibt aus Liſſabon: „Mehrere Conſuln 
halten fortwährend vergeblich um die Sretaflung 
ihrer, wegen politifcher Meinungen in die Gef ngs 
niſſe geworfnen Landsleute an. Der Franzöſiſche 
if am unermüdlichiten, ohne etwas ausrichten zu 
konnen, wegen mehrerer zu Liſſabon und Porto 
aus den nichtigſten Gründen im Kerker liegenden 
Franzoſen; zweier derſelben ſeit laͤnger als einem 
Jahre, weil man bei einem eine Maurerſchuͤrze 
gefunden und der andere einem Gefangenen etwas 
Kung geln en L. Dies ſind die 

n der, unſern Landsleuten zu i 
den Verbrechen! “ ) ee 

Die großen und kleinen Lieferanten find in vol⸗ 
len Freuden; fie konnen nun von den Kammern 
unbeaufſichtigt und ungeſchoreu auf lange hinaus 
ER und eren 

Der Cour. fr. ſagt: „Man erinnert ſi 
beim Spaniſchen Kriege Hr. v. Vice u 
wagte, die Finanz⸗Verantwortlichkeit für denſelben 
auf ſich zu nehmen, und verlangte erſt einen Ere⸗ 
dit von 150 Millionen, der ihm nach langer Dis⸗ 
kuſſion eingeräumt wurde.“ 

Während man in England dem Volke die Bier⸗ 
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Cyder⸗ und Lederſteuern abnimmt, find nun in 
Frankreich alle „materiellen Wohlthaten“, womit 
die miniſteriellen Blätter fo ſehr um Voraus prahl— 
ten, fuͤr dieſes Jahr ſuspendirt. Dies iſt, ſagt die 
Quotidienne, Schuld der Deputirtenkammer und 
ihr Verrath an der Nation, indem fie nach dem 
Grundſatze der alten Jakobiner: „Moͤgen die Kos 
lonien untergehen, damit nur ein Princip gerettet 
werde!“ verführen. Es iſt, erwiedert die Oppofis 
tion, Schuld und Verrath der Miniſter, welche, 
indem fie die Prorogation haben folgen laſſen, viel: 
mehr ſelbſt nach jenem Grundſatze verfahren ſind. 

Das Journal du Commerce berichtet, es hätten 
ſich vorgeſtern nach Beendigung des Miniſter-Ra⸗ 
thes neuerdings verſchiedene Geruͤchte uͤber eine 
Veränderung des Miniſteriums verbreitet; zwar 
beobachte die Gazette noch das tiefſte Schweigen, 
indeſſen leide es kaum einen Zweifel mehr, daß der 
Baron von Montbel ſchon ſeit mehreren Tagen 
ſeine Entlaſſung eingereicht habe. 

In zwei verſchiedenen Artikeln giebt heute die 
Gazette de France zu verſtehen, daß ſie fortan mit 
der Quotidienne gemeinſchaftliche Sache machen 
werde. In dem erſteren ſagt ſie: „Wie ſehr die 
Revolution ſich jetzt auch bemühen mag, die beiden 
einzigen monarchiſchen Miniſterien, die wir ſeit 
dem Jahre 1814 gehabt haben, zu entzweien, es 
wird ihr nicht gelingen. Durch ihre Angriffe auf 
das zweite hat ſie das erſte gerechtfertigt. Sie 
hat nicht nur die Mitglieder beider Minifterien, 
ſondern alle diejenigen vereinigt, die unter beiden 
Verwaltungen das nämliche Syſtem befolgt haben.“ 
In dem zweiten Artikel heißt es: „Auf unſere an 
die abtrünnigen Royaliſten gerichtete Frage, was 
aus ihnen werden ſolle, antwortet uns das Journ. 
des Debats, daß es uns in den Wahl⸗Kollegien 
erwarte. Wir nehmen dieſe Herausforderung an 
und zweifeln nicht an dem Triumphe der Monars 
chie und an der Niederlage Derer, die fie verras 
then haben. Man wird nicht mehr Zeuge von je⸗ 
nem Zwieſpalte der Royaliſten ſeyn, wodurch fo 
— Verwirrung in den Kollegien entſtanden iſt. 

as Koͤnigthum und die Pairswürde werden ihren 

anzen Einfluß gegen die Revolution aufbieten. 

ie beiden royaliſtiſchen Banner, unter denen die 
Wahlmänner im Jahre 1827, von einander ge⸗ 
trennt, vorrückten, bilden jetzt nur noch ein einzi⸗ 
9 Die Quotidienne und die Gazette ſind ver⸗ 
eint. Man wird von nun an nicht mebr die Ro⸗ 
paliſten ihre Stimmen den Liberalen und dieſe die 


ihrigen falſchen Royaliſten geben ſehen; wogegen 
der Constitutionnel, ftatt der Kandidaten des Journ. 
des Deb., hiaführo nur feine eignen empfehlen 
wird. Alſo, Ihr Maͤnner ohne Treue und GlaW 
ben! Eure ehrgeizigen Träume find verſchwunden, 
und es bleibt Euch nur übrig, Euch in der Kla 
der Verſchwdrer zu verlieren; geht, träumt un 
verſchwoͤrt Euch!“ f 

Der vierte Sohn des verſtorbenen Marſcholl 
Lannes wird, wie es heißt, den Feldzug in afrifa 
als Gemeiner bei einem Kavallerie-Regimente 
mitmachen. f 

Dem Schreiben eines Franzöſiſchen Marine? 
Offiziers zufolge, der vor Kurzem in Tuns gem 
fen iſt, hat der dortige Bey erklaͤrt, er werde IM 
dem Kriege zwiſchen Frankreich und Alger d 
firengfte Neutrahtät beobachten. Die Flotte deb 
Beys beſtand aus 2 Fregatten, 2 Korvellen, eil 
Brigg und 8 Felucken; feine Armee war 8 bis 
10,000 Mann ſtark und beſtand groͤßtentheils auß 
. Kavallerie. = 

ach Art der deutſchen Muſikfeſte ſoll am 12. 

k. M. ein ſolches auch in Straßbunn begangen 
werden, woran eine große Anzahl von Muſik⸗ Leb 
habern aus u. her und den naͤchſten Provin⸗ 
en, wie auch aus dem " 
Then nehmen wird. Grobherzogthume 2 

Ein Geiſtlicher in La Clayette Bei n, del 
waͤhrend des Hochamts bemerkte, — feinen 
Zuhörern eine große Bewegung herrſche, und a 
ſein Befragen erfuhr, daß Feuer im Orte ausge 
brochen ſei, ſagte feinen Zuhörern, daß der Himmel 
wohl nicht Rechenſchaft von ihnen fordern wurde 
wenn fie heute die Meffe nicht ganz ausbörten: d 
chriſtliche Liebe fordere ſie auf, Herrn M. zu Hulſe 
zu eilen, deſſen Haus in Flammen ſtehe. Zu glei 
cher Zeit ſchickte er zwei junge Geiſtliche nach det 
Dranpftätte.ab, und las felbft die Meife fia fe 
Vor einiger Zeit bemerkte derſelbe Geiſtliche, al 
er aus dem Beichtſtuhle kam, daß Feuer im Kauft 
einer feiner Kirchſpielsbewohner ausgebrochen f, 
Sogleich ſtieg er auf den Thurm, lautete die Stu 
glocke und war ſelbſt einer der erſten „ die das Feu 
loſchen halfen: ja er ſtieg auf einen, mit Ele 
angefuͤllten Scheunenboden, den das Feuer zu 5 
greifen drohte, warf das Stroh herab, und rettet 
ſo Scheune und Stall des Beſitzers. 


Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 27. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 3. April 1830.) 


— 


g ann ker. e i ch. 

Paris 5 23. März. Der Constitutionel wech⸗ 

gelt die Miniſter wieder und ſeizt eine Anzahl von 
naͤfekten ab. 5 

u de t zum 17. d. } . 
a 4 e Eine Frau und ein Kind 
find in den Flammen umgekommen. In derſelben 
Nacht hat man in dem Keller eines bewohnten Hau- 
ſes ein Packet Werg mit Pulver und Schwefel ge⸗ 
unden. 

Der diesſeitige General⸗Konſul für Mittel: Ames 
rika, Herr Alley de Eyprey, if vor einigen Tagen 
abgereiſt, um ſich auf feinen Poſten nach Guatis 
mala zu begeben. 

Aus Madrid vom 11. März wird gemeldet: 
„Nach der Erklärung der Aerzte befindet ſich die 
Königin ſchwanger. Dleſes Ereigniß erregt im Pu— 
blikum große Freude, indem man hofft, die Geburt 
eines direkten Thronerben werde die Parteien ver— 
ſohnen und den noch ziemlich deutlich ausgeſproche⸗ 
nen Spaltungen ein Ende ſetzen, welche ſeit ſieben 
Jahren dieſes Land unglücklich machen.“ 

Der Ritter v. Weber, Milchbruder der unglück⸗ 
lichen Königin Maria Antoinette, iſt vor wenigen 
Tagen in feinem 76. Jahre geſtorben. 


Großbritannien. 


London den 20. März. Im Unterhauſe fanden 
abermals lange Diskuſſionen über das Elend des 
Landes Statt. Fünf bis ſechs Reden wurden über 
dieſen Gegenſtand gehalten. Ein Parlamentsmits 
glied aͤußerte, wenn man annehme, England ſei, 
wie es heißt, krank, ſo befinde ſich daſſelbe in der 

age jenes Patienten, der von drei Aerzten bedient 
wurde, wovon der eine Purganz, der andere ſtaͤr⸗ 
kende Mittel, und der dritte Aderlaß verſchrieb, und 
der über dieſen Berathungen ſtarb. 

Bei der neulich im Sberhauſe ſtattgefundenen 
Debatte über den vom Herzoge v. Richmond ge⸗ 
machten Antrag auf Unterſuchung der Landes nokh, 

o weit ſie die arbeitenden Klaſſen betrifft, war der 

erzeg von Cumberland zum erſten Male wieder 
ſeit der Erdffnungs⸗Sitzung diefer Seffion erſchienen. 
Am 16. d. Mts. fand, in Gemaͤßheit einer vor⸗ 
ber an den Lord⸗Major ergangenen Aufforderung, 


hat es in Bordeaux 


eine große Verſammlung im Borſen⸗Gebaͤude von 
Dublin ſtatt. Man berathſchlagte über eine an 
das Parlament zu richtende Bittſchrift um Beibe⸗ 
haltung des Amtes eines Lord⸗Lieutenants von Tre 
land und kam überein, darin vorzuſtellen, daß der 
im Unterhauſe gemachte Antrag auf Abſchaffung 
dieſes Amtes große Unruhe und Unzufriedenheit in 
Irland erregt hade, weil die Folgen einer ſolchen 
Abſchaffung für Dublin beſonders und feine Um⸗ 
gebungen ſehr verderblich ſeyn wuͤrden. 

Als Herr O'Connell am St. Patricks⸗Tage im Un⸗ 
terhauſe erſchien, hatte er einen ungeheuren Buͤſchel 
dreidlättrigen Klees, welches bekanntlich das Irlaͤn⸗ 
diſche Natlonal-Abzeichen iſt, an feinem Hute befe⸗ 
ſtigt. Der verſtorbene Lord Caſtlereagh pflegte ſonſt 
auch, wenn er am St. Patrickstage nach dem Parla- 
mente kam, durch fein Kleeblatt⸗Buͤſchel ſich aus zu⸗ 

eichnen. 

i a Times urtheilen nach den Debatten bei den 
Öranzdficben Deputirten über die Dank: Adreffe, 
daß die Mehrheit derſelben offenbar auf der Seite 
der offentlichen Meinung in Frankreich ſtehe. 

Es geht das Gerücht, die Franzöſiſche Regierung 
laſſe ouf der Themſe Schiffe zum Transport von 
Getreide und Lebens mitteln nach Marſeille frach⸗ 
ten, die hernach als Trans portſchiffe gegen Algier 
gebraucht werden follten, 


S pan ien. 


Madrid den 11. Marz. Ein Pariſer, hier 
etablirter Buchhändler, Herr Mequignon⸗Havard, 
kam kurzlich bei dem Miniſter darum ein, daß man 
doch bei der Eröffnung mehrerer, ihm zugehörigen, 
und von ihm erwarteten Kiſten, in welchen ſich 
Exemplare des, von ihm herausgegebenen Werkes: 
Nova collectio operum SS. patrum (neue Samms 
lung der Schriften der Kirchenvater) defaͤnden, mit 
Vorſicht zu Werke gehen moͤge. Herr M. H. beab⸗ 
ſichtigte namlich, dies Werk, gegen Erlegung der 
landesüblichen Zölle, in Spanien einzuführen. Der 
König, der von dieſer Angelegenheit unterrichtet 
wurde, hat indeß nicht allein die Einfuhr des Wer⸗ 
kes unterſagt, ſondern überhaupt die aller religibfen, 
in der Fremde gedruckten Bücher, in welcher Spra⸗ 
che fie auch abgefaßt ſeyn mogen, verboten. — 
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Der bekannte Graf d' Espana iſt zum General⸗Ca⸗ 
pitain der Baskiſchen Provinzen ernannt worden, 
und fol in Kurzem, mit einem ziemlich bedeuten: 
den Truppenkorps, dahin abgehen. Man will bes 
haupten, daß man die Abſicht habe, die Rechte je— 
ner Provinzen mit bewoffneter Hand anzugreifen, 
und namentlich zuerſt die Conſcription, oder Quinta, 
daſelbſt einzuführen. Andere wollen dagegen ſagen, 
die Franzoͤſiſche Regierung habe von der unſrigen 
verlangt, daß ſie einen Truppen-Cordon an den 
Pyrenden aufitellen laſſe, damit dieſer, nöthigen⸗ 
falls, in die ſuͤdlichen Provinzen von Frankreich ein⸗ 
ruͤcken koͤnne, weun etwa die Abſendung der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Truppen nach Algier Gelegenheit zu Bes 
wegungen in jenen Provinzen geben ſollte. Auf jeden 
Fall iſt die Bewegung der Span. Truppen nach der 
Bidaſſoa hin ein eigenthümliches Ereigniß. 


Y oer tu g a l. 


Liſſabon den 6. Maͤrz. Mehreren Berichten 
zufolge befindet ſich der Visconde von Queluz noch 
immer in Alfuente und leidet au einer tiefen Mes 
lancholie. 

Nach hergebrachter Sitte haben die Faſtenprozeſ— 
ſionen bereits wieder angefangen, und unter den 
zahlreichen Zuſchauern der von Noſſo Senhor do 
Pago (u. H. vom Hofe oder Platze) ſich auch der 
Infant D. Miguel und feine Schweſter Donna Zfas 
belle Maria befunden, die von dem Balkon des ehe— 
maligen Palaſtes der Inquiſition dieſem Schauſpiele 
zuſahen, wobei Moͤnche aller Orden im Zuge vors 
überzogen. Auch die Franzoͤſiſchen Jeſuiken haben 
ſich bei dieſet Gelegenheit ſehen laſſen, und ſogar 
die Erlaubniß erhalten, in ber Faſtenzeit in der Kir— 
che U. I. Fr. zu Loretto Predigten halten zu dürfen. 
Morgen werden dieſe Väter ihre Miſſionen anfan⸗ 
gen, bei denen auch Don Miguel und ſein Hof zu⸗ 
gegen ſeyn werden. — Im Marine-⸗Arſenal arbeis 
tet man mit großer Auſtrengung: es iſt indeß kaum 
möglich, eine Flotte wieder in den Stand zu ſetzen, 
die in ſo ſchlechten Umſtaͤnden iſt. 

a T ü r i e 

Tuürkiſche Gränze den 15. Marz. Der Sul⸗ 
tan zeigt ſich in den Straßen Konſtantinopels in 
einer Tracht, die viel Aehnlichkeit mit der eines 
Europäifchen Oberſten hat. Sein Pferd iſt auf 
Franzöſiſche Weiſe geſattelt. Er trägt kleine ge⸗ 
wichſte Stiefeln mik Sporn und eine Reitpeitſche in 


der Hand, was man nie vorher bei einem Hurſche 
der Gläubigen geſehen. Er gefällt ſich in der G. 
ſellſchaft Franzoͤſiſcher Offiziere, unterhält ſich 855 
ihnen ziemlich vertraut, und ſpricht ſehr gut Fral 
zoͤſſch. — Die Unruhen im Türkiſchen Asten dauel! 
noch fort. — In Nauplia haben mehrere Eee 
ſchüͤtterungen ſtattgefunden, in deren Folge einig 
Haͤuſer eingeſtuͤrzt ſind. 0 


KK 


1 N dh 
Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Königsberg in Pr. feierte am 21. Mürz del 
erſte Prediger bei der Tragheimiſchen Kirche dar 
ſelbſt, Pfarrer Warianski, fein zojähriges Amté⸗ 
jubilaͤum, wobei demſelben durch Deputirten 
Königl. Regierung der ihm von des Königs Maß, 
gnaͤdigſt verliehene rothe AdlerOrden vierter Kloſſe 
nebſt einem die Verdienſte des Jubilars anmerken? 
nenden Schreiben der genannten Behörde über? 
reicht wurde. Die Vorſteher und Repraͤſentanten 
der Tragheimer Gemeinde brachten ihm einen ſi 
bernen Pokal mit ſinnig gewählten. Verzierungen 
und Inſchriften, ſo wie auch ſein in Oel gemalt 
Bruſtbild zum Geſchenk. Der Herr Erzbiſchof 
Borowski, welcher darch Unpaͤßlichkeit verhinde 
wurde, feine theilnehmenden Geſinnungen dem Juz 
belgreiſe perſoͤnlich zu verſichern, beehrte dieſen mi 
einem Gluͤckwänſchungsſchreiben, welches deſto ies 
feren Eindruck auf den Jubelgreis machte, als der 
Herr Erzbiſchof ſelbſt vor bereits 18 Jahren fein 
Amtsjubllaum gefeiert und gegenwärtig noch mi 
ungeſchwaͤchter Jugendkraft feinem hohen Berufe 
vorſteht. — Von nah und fern gingen von Freun 
den und Verehrern des Jubilars ſchriftliche Verſi⸗ 
cherungen der innigſten Theilnahme ein. 


Nach einer im Amts blatte der Königl. Regle⸗ 
rung zu Magdeburg enthaltenen Nachweiſung ſind 
um verwichenen Jahre im Verwaltungsbezirk dieſer 
Behörde überhaupt 365,862 Obſtbaͤume ange? 
pflanzt und 69,076 wilde Stämme veredelt worden, 


Der Schwediſche Reichstag iſt am 19. Maͤrz mit 
den üblichen Feierlichkeiten geſchloſſen worden. 

Vor einigen Tagen feierten die Iſraeliten zu 
Ahrweiler ihr Keen, und — 5 derſelben, 
beſonders junge Leute, gingen nach dem, eine 
Stunde enflegenen Dorfe Dernau, um ſich dort zu 
vergnügen. Einige unter ihnen kamen auf den 
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Einfall, die Komödie: „der luſtige Schuſter“ aufs 
zuführen. Während dies geſchah, näherte ſich eis 
ner der im Zimmer befindlichen Gäfte und belei⸗ 
igte einen der Spielenden mit groben Spottwor⸗ 
en, wodurch zwiſchen beiden ein heftiger Wort⸗ 
wechſel entſtand. Zwei Schweſtern, ebenfalls Iſra⸗ 
elitinnen, Namens Mayer, die aus Landeshoven 
zu dieſem Feſte gekommen waren und von deuen 
eine ſich Tages zuvor verlobt hatte, waren bekannt 
mit einem der Streitenden, und gaben ſich deshalb 
alle Mühe, Thaͤtlichkeiten vorzubeugen. Doch da 
alles Zureden vergebens war, ſo ſprang die Verlobte 
endlich herzhaft zwiſchen die Streiter, ume beide 
von einander zu entfernen. In dem nämlichen 
Augenblicke aber erhielt dies unglückliche Mädchen 
interruͤcks einen fo gewaltigen Meſſerſtich in den 
Unterleib, daß ſie augenblicklich mit dem Schrei 
„ich bin erſtochen“ niederſtürzte, und trotz aller 
angewandten Hülfe, am andern Tage, am 11. d. 
ſtarb. Auch ihre Schweſter empfing mehrere, doch 
keine toͤdtliche Wunden; eben ſo erhielt auch der 
Knecht des ifraelit, Wirthes mehrere Meſſerſtiche. 
Zweien Nacbtwächtern des Dorfes gelang es, den 
vermeinten Thäter im Dorfe zu arretiren. Die 
beiden Streiter ſitzen in gerichtlichem Gewahrſam 
und die verauſtaltete Unterſuchung wird nun bald 
ergeben, welcher ſchreckliche Beweggrund den Mor- 
der zu einer fo verruchten That verleiten konnte.“ 


Das Brockengeſpenſt. 
Auf einem gewiſſen Bergruͤcken des Brockens 
hat man ſchon oft die Rieſengeſtalt eines Menz 


chen herumwandeln ſehen, von der man ſich eine 


Menge außerordentlicher Geſchichten erzaͤhlt. Ge⸗ 
gen das Jahr 1800 war ein Franzoſe auch neugie⸗ 
rig, dies Geſpenſt zu ſehen und reiſete mit einem 
ner Freunde nach dem Brocken, allein mehrere 

orgen war ihre Bemühung umſonſt. Endlich 
entdeckten fie jedoch das Geſpenſt, aber es war 
nicht allein; es hatte einen Begleiter bei ſich und 
Onderbar! es machte nebſt dieſem alle Bewegun⸗ 
gen und Stellungen des Beobachters und ſeines 
ſpeurdes nach. Jetzt bemerkte man, daß die Ges 
daes weiter nichts als die Schatten der Ber 
le achter waren, die aus den horizontalen Strah⸗ 
u der aufgehenden Sonne gebildet wurden, wel⸗ 
x auf den Morgennebel fielen, der das jenfeitige 
8 al bedeckte. Da aber die Schatten ſehr ſchwach 
aren, fo wurden fie für entfernt gehalten und 


daher ſchienen Menſchen auf dem gegenuͤber be⸗ 
findlichen Bergruͤcken herum zu wandeln. 


— 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 4. April zum Erſtenmale: Sta⸗ 
berl als Freiſchütz; Parodie des Freiſchütz. 
(Staberl: Herr Seebach.) Vorher: Das Con⸗ 
cert am Hofe; Oper in 1 Akt von Auber. 
Victor: Herr Hoppe. 5 


Durch gnädige Veranſtaltung Seiner Durchlaucht 
des Herrn Fürſten und Statthalters Anton Ras 
dziwitk wird Sonnabend vor Oſtern, am Ioten d. 
ein Konzert Statt finden, deſſen Ertrag durch ein 
Comité nach vorheriger Prüfung des Beduͤrfniſſes 


unter die aͤrmeren Einwohner der Stadt Poſen, 


welche durch die Ueberſchwemmung gelitten haben, 
Sud werden. s Mir dürfen uns der Theile 
nahme des Publikums für die Sache verſichert hal⸗ 
ten. Die Anſchlagszettel werden uber das Konzert 
das Naͤhere beſagen. 


Poſen den 2. April 1830. 5 
Urmen = Directovrium der Stadt Poſen. 


Subhaſtations-Patent. 

Auf den Antrag eines Gläubigers ſoll das den 
Franz Abbiatiſchen Erben gehdrige, sub No. 
26. am alten Markt hieſelbſt belegene Grundſtuͤck, 
beſtehend aus einem Wohngebaͤude nebſt Anbau, 
welches zuſammen auf 730 Rthlr. 16 fgr- 8 pf. 
gewuͤrdigt worden iſt, an den Meiſt bietenden oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. i 

Wir haben zu dieſem Behufe einen peremtorifchen 
Termin auf a 

den 15ten Juni cur. 

tags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirken Landgerichts-Rath Mandel in 
unſerm Partheien-Zimmer angeſetzt, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß an den Meiſtbietenden der Zuſchlag erfolgen 
ſoll, wenn nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme 
nothwendig machen. Die Taxe und Kaufbedingun⸗ 
gen konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 26. Januar 180. Era 
5 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Vormit⸗ 
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Ediktal⸗ Citation. 

Auf die von dem Tiſchler Joſeph Altfiliſch 
zu Klein⸗Jezior bei Zaniemysl gegen feine Ehefrau 
Caroline geborne Feige verwittwet geweſene 
Schulz wegen boͤslicher Verlaſſung angebrachte 
Klage auf Eheſcheidung, haben wir zur Inſtruction 
der Sache einen Termin zum mündlichen Verfah⸗ 

ren auf 5 

den 7ten Mai 1830 früh um 
r 


9 

in unſerm Sitzungsſagle anberaumt und laden die 
Verklagte, deren Wohnort unbekannt iſt, hiermit 
offentlich vor, in dem gedachten Termine entweder 
perſdulich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bes 
vollmaͤchtigten zu erſcheinen, widrigenfalls, nach 
dem Antrage des Klägers, die Ehe getrennt und 
Verklagte für den ſchuldigen Theil erachtet werden 
wird. ö 

Poſen den 17. Dezember 1829. 

395 Königl. Preußiſches Landgericht. 


Proclama. 


Auf den Antrag des Beſitzers von Pucolowo 

Schrimmer Kreiſes, werden 

1) der Joſeph von Kofzudi, 

2) die Juſtine von Kojzuda, 

3) die Anna von Koſzucka, 

4) der Laurenz von Flowiecki, 
oder deren etwanige Erben, Ceſſionarien oder fonft 
ln ihre Rechte getretenen Perſonen hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Anſpruͤche und zwar in Betreff 
a) der erſten drei Perſonen wegen der Rubr. III. 
No. 5, 6 und 7 à 133 Rrhölr. 10 ſgr. einge⸗ 
tragenen Forderungen, welche fuͤr ſie, als 
Miterben ihrer Großmutter, der Marian⸗ 
ne verwittweten von Bedkowska gebor⸗ 
nen von Hellmicht, zufolge Antrages des 
ehemaligen Eigenthuͤmers von Pucolowo, 
Ignatz von Wilezynski, de dato 24. 
Auguſt 1796., ad decretum vom 29. Des 
zember 1803 intabulirt ſind; 
des Laurenz von Ilowiecki wegen 139 
Rthlr. 14 fgr. 6 pf., welche Rubr. III. No. 
8. auf Grund des Potioritäts⸗Decrets vom 
29. November 1799 und der Anmeldung des 
ehemaligen Eigenthümers Ignatz von Wil⸗ 
czynski als eine Forderung aus dem Nach⸗ 
laſſe des Adam von Zakrzewski ad de- 


b 


— 


eretum vom 29. Dezember 1803 eingetragen 
worden, g Be⸗ 
welche Forderungen nach der Behauptung des ji 
ſitzers ſchon berichtigt ſeyn ſollen, binnen 3 17 0 
naten bei uns anzumelden oder ſpaͤteſtens im Le 


mine 
den 11ten Mai 1830 Bor: 

mittags um 10 Uhr un 
vor dem Landgerichts-Rath Nötel in unſeren 
Partheienzimmer zu Protokoll zu geben, widrige 
falls fie, mit ihren Anſpruͤchen an die genau uf 
Jutabulate werden pracludirt „ und dieſe gr 
Grund der Präcluforia im Hypotheken: Buche ges 
loͤſcht werden. 
Poſen den 10. Dezember 1829. Ah 

Koͤnigl. Preußiſches Landgerich 


Avertisse ment. 


Von dem Königl. Preuß Land⸗ und Stadtgericht 


zu Groß⸗Glogau werden hierdurch die unbekannte a 
Erben der Anna Dorothea verwittwete He 
der geb. Nattke aus Schwerſenz im Großher, 
zogthum Poſen, welche am 2. Decbr. 1798 piefelbf 
verſtorben, namentlich aber deren angebliche zn 
a) Johann Chriſtoph Natke aus Pude⸗ 
witz bei Schwerſenz, 
b) Ehrißoph Natke aus Goczky bei Se 
no 


yu 
aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, fpäreftend 
aber in dem auf 
den zöten Juni 1830 Vormittags 
um 9 Uhr, n 
vor dem Herrn Juſtiz⸗ Rath Thurner anberaumte 
Präjudicialtermine auf dem hieſigen Land⸗ Bi 
Stadt:Gericht zu melden, und geſetzmaͤßig zu legt, 
miren, widrigenfalls der Nachlaß vorbenannter 5 
laſſerin dem Königl. Fisco als bonum vacans vera f 
folgt, und der nach erfolgter Präklufion ſich 5 
meldende Erbe alle ſeine Handlungen und Dies 
tionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, 
von ihm weder Rechnungslegung nach Erſatz der g 
hobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſond 
ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
Crbfchaf 
ſoll. 
Glogau den 27. Auguſt 1829. 


Königlich preußgge Land⸗ und Stadt 
eri 
(ate Beilage. 


t vorhanden iſt, zu begnügen verbunden Fu 


Zweite Beilage zu No. 


27. der Zeitung des Gtoßherzogthums Pofen, 


i (Vom 3. April 1830.) u 


m. Edictal⸗Citation. 
0 Alle diejenigen, welche an die Kaſſen nachſtehend 
benannter, zum Sten Armee ⸗ Corps gehörenden 
Truppen⸗Abtheilungen und Garniſon⸗Verwaltun⸗ 
gen, und zwar: . 208.8 
!) des aten! Bataillons roten regnen 
ments, deſſen Artillerie-Kompagnie und Es⸗ 
cadron in Dolzigz 4 
2) des Zten Bataillons 19fen Landwehr-Regi⸗ 
ments, deſſen Artillerie-Kompagnie und Es⸗ 
kadron in Krotoſchin; 5 
3) des hieſigen Magiſtrats, imgleichen des Ma⸗ 
giſtrats in Oſtrowo und Kozmin und deren 
Garniſon⸗Verwaltung, und endlich 
4) des hieſigen Garniſon-Lazareths und der Gar— 
niſon⸗Lazarethe in Oſtrowo und Kozmin, 
aus dem Etats⸗Jahre vom 1. Januar bis ultimo 
December 1829 aus irgend einem Grunde Anfor⸗ 
derungen zu haben vermeinen, werden hierdurch 
vorgeladen, ſolche in dem 
auf den 6. Juli 1830. 
vor dem Herrn Aſſeſſor Krzywdzinski in uns 
ſerm Gerichts-Lokale anberaumten Termine per⸗ 
ſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Ber 
vollmächtigten geltend zu machen, widrigenfalls 
ſie nur an diejenigen werden verwieſen werden, 
mit welchen fie kontrahirt haben. 
Krotoſchin den 11. Maͤrz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— — m — — 


Güter: Verpachtung. 
Zur Verpachtung des im Koſtenſchen Kreiſe bes 
egenen adlichen Guts Kurowo im Wege der oͤf⸗ 
fentlichen Lizitation von Johanni 1830 bis dahin 
1831 ſteht ein Termin auf j 
d. J. früh 


den 18ten Mai 
um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗ Rath, 
Wolff in unſerm Inſtruktionszimmer hieſelbſt 
au. Dieß bringen wir Pachtluſtigen mit dem Be⸗ 
merken zur Kenntniß, daß die Bedingungen der 


„acht in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 


oͤnnen. 


Frauſtadt den 11. Maͤrz 1830. f 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Unterrichts = Anzeige. 


Die öffentliche Prufung der Schüler der hoͤhern 
Rh „ wozu ich alle Beſchuͤtzer und Gönner 
der Anſtalt, fo wie alle Eltern und Freunde der 
Schuljugend, ehrerbietigſt einlade, wird den Sten 
April d. J. in dem gewöhnlichen Prüfungsſaale 
ſtattfinden, und früh um 9 Uhr ihren Anfang 
nehmen. 


Poſen den 30. Maͤrz 1830. ; 
Fr. Reid. 


. L 3 


Wiederholte Anfragen veranlaſſen mich, hierdurch 
Öffentlich bekannt zu machen, daß beim hieſigen 
Feſtungsbau keine zweirädrige Pferde-Karren mehr 
angenommen werden. u 


Poſen den 30, März 1830, 
v. Prittwig, 


Hauptmann im Sugenieur » Corp8 und 
Feſtungs bau⸗ Direktor. 


B . 


Auktion, Gerberſtraße Nro. 413. 
Wegen Aufhebung eines Putzhandels werde ich 
Montags den 5ten und 6ten d. M. 


Vor⸗ und Nachmittags, verſchiedene Glasſpinden, 
Ladentiſche, Kupferſtiche, Spiegel, mehrere Zeuge, 
Blumen, Federn, Schnüre, Bänder, Blonden, Hü⸗ 
the und dazu gehörige Zuthaten, meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. 

Ahlgreen. 


Ein unverheiratheter Oekonom „der mit Aftes 
ſten feiner guten Führung verſehen und der polhis 
ſchen Sprache maͤchtig iſt, auch Frucht: Wechſel⸗ 
Wirthſchaft und Stallfütterung praktiſch erlernt 
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hat, kann bei dem Unterzeichneten ſogleich, oder 
i 1830 ab, ein Unterkommen finden. 
Poſen den 30. Maͤrz 1830. 
8 C. W. Schley, 
Graben Nro. 31. wohnhaft. 


Eine mit guten Kenntniſſen ausgeruͤſtete Er⸗ 
zieherin junger Mädchen „ kann in einer deutſchen 
Familie ſofort ein Unterkommen finden. Auskunft 

iebt der Rendant Schley, Graben No. 31. in 
Poſen wohnhaft. b 


— — nn 


Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ver⸗ 
fehener junger Menſch kann als Lehrling ein Uns 
terkommen finden in Poſen bei 

Eduard Seidel & Comp., 
Wilhelmſtraße im goldenen Hirſch. 


— — — — 


Nandlungs⸗Anzeige. 
Schönen friſch geräucherten Rhein⸗Lachs hat mit 
letzter Poſt erhalten 
C. F. Gumprecht. 


So eben empfing und offerirt vorzuͤglich ſchöne 
Citronen 8 St. à 2 far., füße Apfelſinen pr. St. 
2 a2 bis 3 ſgr., Tuͤrkiſche Nüffe, Kaſtanien, Fei⸗ 
gen und Datteln pr. Pfd. A 6 ſgr. 
Tſchinkel am alten Markt Nro. 71. 
zu Poſen. 


Bei dem Dom. Zolling, Freyſtaͤdter Kreiſes 
in Niederſchleſien, ſtehen eine Anzahl feine Me⸗ 
rino s Mutterſchaafe und Sprungboͤcke zum Ver⸗ 
kauf. e 1825 galt der Zentner Wolle von 
dieſen Schaafen 140 Rihlr.; in fpäteren Jahren 
115 — 111 Rrhlr. 


Börse von Berlin. - 
0 ‘ 
Preuls- 


Den 29. März 1830, ER 1 
— 10 
Staats - Schulds chene 4 45 12 
Preuss. Engl, Anleihe 1818.5 1051 ha 
Preuss. Engl, Anleihe 1822 5 1011 101 
Kurm, Oblig, mit lauf. Coupe . „| 41015 40 
Neum, Inter. Scheine dio» . , 4 ee 4018 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1017 995 
Königsberger ;, dito ' ET SZ |, 02 — 
Elbinger dito E ar AR 
Danz. dito v. in T. 2 2 BEL 1 Sigi 4 402 
Wesipreussische Pfandbriefe a. 4 | — 103 
dito Fans B. A — 13402 
Grossherz. Posensche Plandbriefe | 4 7271 408 
Ostpreussische die , 1 102 100 
Pommersche dito 4 | 406% 406 
Kur-undNeumärkische dito 1 1 1065 406% 
Schlesische . 4 107 107 
Pommersche Domainen dito 5 1075 07 
Märkische dito 5 | or 10 
Ostpreussische dito’ = 3 ] 16) I 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 7 70 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark]! — 77 
Holl. vollw. Duc aten 22 m 
eue a 204 43 
Friedrichsd or 144 
Posen den 2, April 1830, | 00% 
Posener Stadt- Obligationen , . 4 | 10051 1 


Getreides Marftpreife von Poſen, 
den 29. März 1830, 


Getreidegattungen. — ARALAE 
(Der Scheffel Preuß.) 2 719 4 41 * 
Weizen 4115 20 
Roggen. 28 — 2917, 
erfte 92 2 + „* * rr! 21. — — 22 6 
Hafer Le ET Der) 16. — en 17 
Buchweizen 18 — —| 1917 
rbſenn . 427 —[— 287 
Kartoffeln * + * * 2 10 — 12. 
Heu 1 Ctr. 110 U Pr] — ] 25.— — 2717 
Stroh 1 Schock, ä | 

1200 fl. Preuß. 10— 4 | 157 
Butter ı Garnieß oder 

8 k. Preuß. 1 — 


